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einen Einblick 1ın das politische und sozıale Denken Bakunins un: régt 4a7 d} sıch
mıiıt den theoretischen Voraussetzungen des kollektivistischen Anarchismus kritisch
auseinanderzusetzen. ()SWALD S:}

LAUTH, REINHARD, Dostojewski UNi sein Jahrhundert. Miıt eıner Eınleitung VO  — Hans
Rothe (Aachener Abhandlungen ZUur Philosophiıe 10) Bonn Bouvıer 1986 ME
159
Verf., bekannt VOT allem durch seıne bestimmende Rolle in der „Erneuerung der

Transzendentalphilosophie” (sıehe hPh 4981 F3 hat 1949 eın Dostojewskı1-
Brevier herausgegeben. In der Eınleitung, diıe zugleıich SC} mi1t unzureichenden Aus-
legungen und vertehlten Vereinnahmungen abrechnet, zıtlert aus dem Traum e1ines
lächerlichen Menschen: „Ich habe die Wahrheit gesehen, nıcht, da ich S$1e mı1ıt meınem
Verstande eriunden hätte, neın, IC habe S1e gesehen, un: ihr lebendiges Angesıcht hat
meıne Seele bıs 1n dıe Ewigkeıt rtüllt.“ 950 erschien seıne große systematısche Dar-
stellung der Philosophie Dostojewskıs, dasselbe /Zıtat gestellt: „Ich habe dıie
Wahrheit gesehen“”, bisher alleinstehend In ihrer Zugangsweise. Dankenswert, dafß 19808  -

ursprünglıch als abe ZzUuU 65 Geburtstag, 1984, edacht Hammacher un:
Wolandt seine Auftsätze diesem großen Menschenkenner und -lehrer gesammelt

vorlegen.
Aufßer der Brevier-Eıinleitung sınd CS cht Arbeıten, bıs ZUuU re 1984 (eine davon,

ber Unschuld un: Schuld der Frau, 1er erstmals In deutscher Sprache 975 In S30
Paulo erschienen). Rothe welst zunächst darauf hın, da{fß sıch heute der Schwer-
punkt der Dostojewskı-Forschung VO Deutschland ach Amerıka verlagert hat, un:
damıt zugleıch VoO den großen weltanschaulichen Deutungen Fragen der „Creation
lıtteraiıre“ atteau Zugleich spricht selber davon, da Dostojewski unbe-
eindruckt durch persönlıche Not und gesellschaftliche Aktualıtäten estimmten
Ideen un: Problemfragen testhält und da{fß den Hauptfragen die Religion, SCNAUCT
Jesus Christus, und die Schönheıt, das reale Schöne In unserer kompromittierten Welt,
gehören. Darum gyeht enn uch ın den Autsätzen. In den drei ersten untersucht
das Verhältnis Dostojewskıs dem katholisıerenden Westler T’schaadjew, anderseıts
ZUur slawophılen Volk-Gott-Idee (Danılewskıs), WwW1e S1e Schatow ın den \imonen VCI-
trıtt. Wıe der Vert 1er die These ficht, der Dichter selber diese Idee,
drittens dıe Ansıcht (Szylkarskıs), Dostojewskı se1 als Schüler Solowjews be-
trachten vielmehr umgekehrt. Zentral sodann dıe Abhandlung VO 1952 ber
den methodischen Zugang Dostojewskıs Weltanschauung. Selbstverständlich darf
INa  a S$1e nıcht 1im Munde einer seıner Fıguren finden wollen hne da der Romancier
selbst sıch blofß als neutral überlegener Beobachter undu Schilderer der verschie-
denen Standpunkte verstünde. Sondern stellt 1er w1ıe 1m etzten Beıtrag des Ban-
des seıne Weıse der Suche ach „Doppelstellen” VOT. Das heißt, 4aUus dem
esamtmaterı1a]l der lıterarıschen Werke, der Briefe, Entwürfe, Tagebuchnotizen un:
publiızistischen TLexte sınd auf unterschiedlichsten 1Vveaus und 1in verschiedenem
Kontext, 1m Mund posıtıver w1€e negatıver Gestalten An eıl Sar gleichlautende
Erörterungen entdecken. Kontext, Sprecher, Ernst der Spielcharakter der Aussage
SOWI1e die möglıchen der tatsächlichen Konsequenzen ihrer und Vor allem ihrer Realı-
sıierung erlauben schließlich, Dostojewskıs eıgene Stellungnahme azu un seiınen
Ausgangspunkt dafür herauszuarbeiten. Daifß das nıcht ımmer leicht ISt, belegen och
Vor der späteren Rezeptionsgeschichte bereıts Mifßverständnisse, die Dostojewski
selbst klarstellen mufite (So ZuUur Selbstverurteilung eines „logıischen” Selbstmörders im
Tagebuch eines Schriftstellers). Nr. un: zeıgen erhellend Bezüge Jacobis AUz il
(von den Ämonen her) SOWI1e Rousseau un! Fichte (TI'raum 21INnes lächerlichen Men-
schen). Eıgene Diskussion verdient un: eriordert ohl die Arbeıt ZU Frauenbild,
wenn Dostojewski und anscheinend uch „eine solch absolute Identitikatiıon mıt
dem gelıebten Mann“ Erwarten, da uch Verbrechen un Tod sı1e nıcht aufheben
könne. Zu Recht tührt dieser Aufsatz auftf die Gestalt VO Raskolnikows Retterin SonJahin:; doch och VOT der Frage, ob dies eın der das Bıld VO traulıcher Liebe sel, ware
Z klären, ob iıhre He}11tung zutreffend als Identitikation beschrieben werde. Und jeden-
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falls hätte I1a au dem zeıtbedingten Rollenverständnis Dostojewskıs WI1e Bloys (vonBarbey d’Aurevilly schweigen) dıe („ungeschichtliche“?) Wahrheit EeErSt och de-
stiıllıeren. (Wäre 1m übrigen gerade INn dem eingangs gEeENANNLEN Lieblingszitat das „An-gesicht” der Wahrheit obraz nıcht doch besser mMI1t Anblıck‘, ‚Gestalr‘wiederzugeben? eht es doch hier gerade nıcht, WI1E INa  - vielleicht On denken
könnte, Jesus Christus, der für Dostojewskı die Wahrheit ISt, ]a‚ den der Wahr-eıt vorziıehen würde; darum schreibt dıeser Stelle uch nıcht lic6 schön ıch
das tände [Saınt-Exupery spricht In eiıner Hymne der Citadelle, In der deutschenÜbersetzung „Schau“ lesen ISt, VO  - ‚Vvisage quı satisfaıit“].)Eın Namenverzeichnis erschliefßt den Band ine Vereinheıitlichung der Na-
menschreibung, die VoO Beıtrag Beıtrag wechselt, tatsächlich uch 1L1UTr „den An-
schein einer falschen Aktualisierung“ erweckt hätte, dart mMan tügliıch bezweifeln;fraglos miıßlich sınd kürzere un längere russische Zıtate auCc: 1er übrıgens uneinheit-
ıch teıls kyrıllısch, teıls 1n Umschrıft) hne beigefügte Übersetzung. Als willkom-
IMeNne Ergänzung dem großen Werk eın begründeter Anstof8ß dazu, sıch bezüglichDostojewskıs nıcht auf lıterarısche Fragen beschränken. SPLETT

FREGE, GOTTLOB, Dıie Grundlagen der Arıthmetik. Eıne logısch mathematische ntersu-
chung ber den Begriff der Zahl Centenarausgabe. Miıt ergänzenden Texten krı-
tisch herausgegeben VO Christian Thıiel. Hamburg: Meıner 1986 LX111/187
Heıinrich Scholz hat Gottlob Frege als eiınen der größten Denker des Abendlandes

un das Jahr 1884, ın dem die ‚Grundlagen der Arıthmetik“ (im folgenden: GLA) CT-
schienen sınd, als Epochenjahr tür die Frage ach den Grundlagen der Mathematik be-
zeichnet. Verlag und Herausgeber 1st danken, da{fß sS1e das Jubiläum 1984 zZzu Anlaßfür diese sorgfältige, guLt AuUsSgeESTLALLELE kritische AusgabeBhaben Der Textder 1st 1Ur ın der 1884 1im Verlag VO VWılhelm Koebner ın Breslau erschienenen
Erstausgabe erhalten. Wır besitzen weder das Originalmanuskript, och oibt weıtereAuflagen, 1n denen Frege den Text hätte verändern können. Dıe Erstausgabe wurde
1934 beı Marcus in Breslau als unveränderter reprographischer Neudruckherausgebracht; VO diesem Neudruck erschien 1961 paralle] bei der Wıssenschafrtli-
chen Buchgesellschaft 1n Darmstadt un be1 Georg Ims In Hıldesheim eın unverän-
derter photomechanischer Nachdruck. Die ‚ Textkritik‘ des Hrsg.s mudfiste sıch deshalbauf tolgende Punkte beschränken: Er hat dıe eindeutigen Drucktfehler, einschließ-
ıch der talschen Interpunktion, korriglert. Der Wortlaut der Ziıtate 4us anderen
Werken wurde überprüft; bel Abweichungen wurde der Orıiginaltext wiederhergestellt.Fehlerhafte und unvollständige Quellenangaben und erweıse in Freges Fufßnoten
wurden berichtigt bzw. ergänzt.

Dıie Einleitung des Hrsg.s (XXI-LX charakterisiert zunächst kurz das Anliegenvon Freges erster Buchveröffentlichung, der ‚Begriffsschrift‘ VO  3 187/59. deren Vorwortbereits autf die vorauswelıst. Zusammen mıt dem mathematischen verfolgt Frege in
den eın phılosophisches Anlıegen. Di1e Frage „nach der aprıorıschen oder apOSTLE-riorıschen, der synthetischen oder analytıschen Natur der arıthmetischen Wahrheiten“
(GLA soll dadurch einer Lösung nähergebracht werden, da entschieden wiırd, ob
der Begriff der Anzahl definierbar se1 der nıcht. Dıe definieren iıhn ausschlief(ß-
ıch mi1t Hılte logischer Begriffe und welsen den analytıschen Charakter der arıthme-
tischen Wahrheiten ach Eıne wichtige Hıltfe tür das Studium des Textes 1St der
ausführliche, kommentierte Überblick ber die wichtigsten Schritte der GLABAus Freges Nachla{fs un: Korrespondenz geht hervor, dafß in seınen etzten Le-
bensjahren das logizistische Programm der GLA als gescheıitert ansah. Thieluntersuchtdeshalb, WI1Ie Frege selbst in seinen späateren Lebensjahren die Stellung der in se1-
NC Gesamtwerk beurteilt hat —LX Eınen Einschnitt markiert Russells Miıtte1-
lung Frege VO 1L902; aus den ‚Grundgesetzen der Arıthmetik‘ 1893, I1

lasse sıch die Antinomie der Menge aller Mengen, dıe sıch nıcht selbst enthalten,herleiten. In den Schriften Vor dıiıesem Zeitpunkt finden sıch nNnu Ergänzungen der Er-
läuterungen, ber keine Berichtigungen. ber uch ach 902 g1bt Frege die log1z1st1-sche These nıcht auf; hält ıne Lösung des Antiınomienproblems für möglıch Das
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